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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonnta gsblatt“.
Der der amtlichen Vekanntmachnngen und der Merſeburger LotoleRochrichten iſt ohne e v

149. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Jm Anſchluß an meine KreisblattBekannt-
machung vom 10. Dezember ds. Js. ver-
öffentlicht in Nr. 291 teile ich mit, daß
das Scharfſchießen des II. Bataillons des
Torlier egmae General Feldmarſchall

raf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36
am 15. und 17. ds. Mts. nur von 12 Uhr
mittags bis 4 Uhr nachmittags und am
18. d. Mts. von 9 Uhr vormittags ab ſtatt
finden wird.

Merſeburg, den 14. Dezember 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

ZKlärung der innerpolitiſchen Lage.

Merſeburg, 14. Dezbr.
Es waren gar Viele, die vor drei Jahren beim

Jnslebentreten des Blocks dieſem keine lange
Dauer vorher ſagten, und ſie haben Recht
behalten, man kann eben Waſſer und Feuer
nicht zuſammen tun. Die Freiſinnigen be-
fanden ſich während der Block- Aera in einer
ungewöhnlich günſtigen Sttuation, eine
Situation, die ſie wahrſcheinlich niemals
wieder bekommen dürften, und wenn ſie nicht
eingeftandenermaßen ſv viel Frucht eingeerntet
hätten und trotzdem noch immer mehr be-
gehrten, ſo wären ſie wahrſcheinlich heute
noch Regierungs-Partei, denn Fürſt Bülow
hatte eine ſolche Averſion dagegen, ſich wieder
mit dem Zentrum in Verbindung zu ſetzen,
daß er den Freiſinnigen gefällig war, ſoweit
er nur immer konnte.

Damit iſt es nun vorbei, den Herren
war der Appetit zu ſtark gekommen, ſodaß
ſchließlich die Konſervativen verſtimmt
wurden.

Die Reichstags- Verhandlungen über die
Erbſchaftsſteuer führten den Bruch der Block-
Politik herbei, das Weitere iſt bekannt.

Es haben nun im Laufe der letzten acht
Tage zwei Momente ſich abgeſpielt, welche
die Situation weiter geklärt haben, das iſt
erſtlich die Rede des nationalliberalen Abge-
ordneten Baſſermanu im Reichstage, worin
ohne Schminke rund und glatt erklärt wurde,
die Nationalliberalen würden ſich in nächſter

Zeit nicht an die konſervative, ſondern auf
die freiſinnige Seite ſchlagen, und zweitens
der konſervative Parteitag in Berlin.

Es gab noch immer Hoffnungsfreudige, die
cin Wiederaufleben des Blocks erſehnten, ja
ſelbſt innerhalb der konſervativen Kreiſe Ber
lin's gab es ſolche Außenſeiter die Ver
handlungen auf dem Poarteitage haben es
mit aller Deutlichkeit erkennen laſſen, daß
man von einem ſolchen Wiedererſtehen des
Blocks abſolut und unter keinen Umſtänden
etwas wiſſen will, und den Berliner Außen-
ſeitern iſt mit einer Offenheit, die jeden
Zweifel ausſchließt, geſagt worden, daß von
einem Block, wie er bis vorigen Sommer be-
ſtanden, auf konſervativer Seite man nichts,
aber auch gar nichts wiſſen wolle.

Dieſe Erklärungen auf dem Parteitage
einerſeits, und die Baſſermann'ſchen Aus-
führungen im Reichstage andererſeits haben
das nun noch einmal in der Oeffentlichkeit
feſt gelegt, was ſchon ſeit Monaten de facto
beſtand.

Auf dem Parteitag ſind dann noch einmal
alle die unwahren Darſtellungen, die ſich ſeit
Monaten in der liberalen Preſſe über das
ſchwarz-blau-polniſche Bündniß finden, richtig
geſtellt worden Es iſt nicht wahr, daß die
Konſervativen den Kanzler geſtürzt, es iſt
nicht wahr, daß ſie ein Bündnis mit dem
Zentrum geſchloſſen, es iſt nicht wahr, daß
ſie ſich bei der FinanzzReform gefliſſentlich
von den Nationalliberalen getrennt hätten,
um mit dem Zentrum gemeinſchaftliche Sache
zu machen, das Letztere iſt vielmehr erſt ge-
ſchehen, nachdem der Abgeordnete v. Normann
die Erklärung abgegeben hatte, wenn die
Nationalliberalen mit den Konſervativen die
Finanzreform zuſtande zu bringen keine
Luſt hätten, würden dieſe ſie mit anderen
Parteien fertig zu ſtellen ſuchen.

Wie iſt nun die Partei-Konſtellation
heute

Die Nationalliberalen ſind von den Konſer-
vativen abgerückt, dies muß man als ein
Definitivum hinnehmen, ſo bedauerlich das
auch ſein mag, doch auf dem konſervativen
Parteitage ſind Worte der Verſöhnlichkeit ge
ſprochen worden, und die Konſervativen wären
gewiß gern bereit, den Nationalliberalen die

m

Hand weſt entgegen zu ſtrecken ſie können

das umſo eher, als bindende Abmachungen
mit dem Zentrum in keiner Weiſe beſtehen
aber es iſt bedauerlicher Weiſe auf national
liberaler Seite wenig oder gar keine Neigung
vorhanden, ſich zu verſtändigen. Die Situation
hat tatſächlich Aehnlichkeit mit der im Jahre
1879, als Fürſt Bismarck die Aeußerung vom
„An die Wand drücken“ tat. Es iſt zur Zeit
ſchwer erſichtlich, welche praktiſche Politik die
Nationalliberalen in nächſter Zeit einſchlagen
wollen, eine bloße Negation im Verein mit
den Freiſinnigen bringt ſie nicht vorwärts, ſie
können höchſtens den Konſervattiven, die durch
ein Verſagen der Nationalliberalen zum
Zentrum geradezu hingedrängt werden,
Schwierigkeiten bereiten, aber eine öde Negaticon
in Gemeinſchaft mit den Freiſinnigen und
Sozialdemokraten, ſteht den Nationalliberalen
nach ihrer ganzen Partei- und Parlaments
Geſchichte ſchlecht zu Geſicht.

Und die nächſten Reichstags- Wahlen

Die Reſultate in Sachſen und in Baden
ſollten doch darüber genügend Klarheit ge-
ſchafft haben, daß der liberale Sturmlauf
gegen die Konſervativen nur den Sozialde-
mokraten zugute kommt. Sollten ſich dieſe
tief beklagenswerten Dinge nun auch für
Preußen wiederholen? Das hieße doch, das
Vaterland in eine Kriſis mit Gewalt hinein
treiben, deren Schwere ſich heute noch gar
nicht überſehen läßt, ſondern ſich erſt erkennen
laſſen wird, nachdem ſich dieſe Wahlen voll-
zogen haben. Dann dürfte die Reue wohl
zu ſpät kommen.

Wer, wie in Koburg,dieSozialdemokratenunter-
ſtützt, um den Nationalliberalen zu verdrängen,
oder wie in Landsberg, den Sozialdemokraten
unterſtützt, um den Konſervativen zu ver-
drängen in beiden Fällen iſt das ſeitens
der Freiſinnigen geſchehn auf den iſt bei
den nächſten Wahlen für den vaterländiſchen
Kandidaten nicht zu rechnen. Aber auf die
nationalliberalen Stimmen wird man noch
immer hoffen dürfen.

Mehr wie je, wird es bei den nächſten
Reichstagswahlen auf jede einzelne Stimme
ankommen, die für einen vaterländiſch ge
ſinnten Kandidaten abgegeben wird.

Möchte es noch nicht zu ſpät ſein, daß die

Nationalliberalen ſich den Konſervativen
wieder nähern. Möge das Wort Bismarcks
aus früheren Jahren, das er an den
ſchwankend gewordenen Bennigſen richtete,
ins Gedächtnis zurlick gerufen werden „Laß
nicht vom Linken dich umgarnen“.

Die Zeiten, denen wir entgegen gehen,
ſind viel zu ernſt, als daß man es auf
irgend welche gewagte Experimente an-
kommen laſſen könnte, die Stunde wird
kommen, in der wir jede einzelne Wähler-
Stimme dringend benötign, um der roten
Flut zu wehren.

Reichstag.
Berlin, 13. Dez.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstags
hielt zunächſt Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg eine längere Rede über die
elſaß-lothringiſche Frage.

Nachdem ſodann der Abg. Schrader ge-
ſprochen, ergriff das Wort

Abg. Gans Edler zu Putlitz (k.)
Jch möchte zunächſt Verwahrung einlegen
gegen eine Aeußerung, die am Freitag ſeitens
des Abg. Scheidemann gefallen iſt. Er hat
nach dem ſtenographiſchen Bericht geſagt:
„Sie kennen die preußiſche Geſchichte gut
genug, um zu wiſſen, daß der Wortbruch eine
der erhabenſten Traditionen der Hohenzollern
iſt.“ Jch lege hiermit dagegen Verwahrung
ein und halte es für ſchmachvoll, daß im
deutſchen Reichstage derartiges geſagt werden
kann. (Stürmiſcher Beifall rechts. Gelächter
der Sozialdemokraten. Es muß verhindert
werden, daß derartige ſtrafbare Majeſtäts-
beleidigungen hier ausgeſprochen werdenkönnen
(Lebhafte Zuſtimmung bei den bürgerlichen
Parteien, lärmende Zuruſe der Soztaldemo-
kraten Ledebour ruft: Das iſt hiſtoriſche
Wahrheit! Stürmiſche Pfui-Rufe rechts. auf
die die Sozialdemokraten wieder mit lärmenden
Zurufen antworten. Der Präſident ſchafft
mit der Glocke Ruhe.) Glauben Sie nicht,
daß Sie damit das erreichen, was Sie wollen
(Gelächter der Sozialdemokraten), denn die
preußiſchen Könige ſind mit dem preußiſchen
Volke ſo eng verbunden, daß Sie mit
Jhrem Terrorismus nicht durchkommen
werden. (Beifall rechts. Gelächter der Sozial
demokraten Der Reichskanzler hat mit
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Antike Schränke und Truhen.
Echte Perser- Teppiche und Kelims.
Dekorationen nach eigenen Entwürfen.
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Recht bedauert, daß große Parteien ihre Ge
ſchichte und Ziele ganz vergeſſen haben.
Wir wollen mit helfen und arbeiten. Wir
erkennen an, daß der Liberalismus im Laufe
der Jahrhunderte große Aufgaben erfüllt hat.
(Hört! Hört! links.) Wir geſtehen auch zu,
daß er heute in der Tat ein Faktor ge-
worden iſt, der nicht ausgeſchaltet werden
kann. (Lebhaftes Hört! Hört! links.) Wir
verlangen aber Gleichberechtigung. (Zu-
ſtimmung rechts.) Dieſe haben Sie bisher
uns noch nicht gewährt.

Abg. Dr. Frank Mannheim (Soz.):
Jch begreife wohl, daß dem Herrn v. Putlitz
brandenburg- preußiſche Geſchichtserinnerungen
peinlich ſind, denn ſeine Ahnen haben zu
Zeiten der Quitzows den Hohenzollern Jo-
achim ſogar hängen wollen. Ware dies ge
ſchehen, dann hätten wir nicht nur Preußen
und das Deutſche Reich nicht, ſondern
ſchrecklich zu denken auch die ganze Sieges
allee nicht. (Große Heiterkeit) Noch vor
kurzem haben die leitenden Männer der Re-
gierung, hohe wie allerhöchſte, zuviel geredet.
Heute beſchweren wir uns darüber, daß
wir eine nichtsſagende Regierung haben.
Die durch die Reichsverfaſſung feſt
gelegte Verantwortlichkeit des Kanzlers
iſt ein Halbfabrikat. Die Behand-
lung der ganzen auswärtigen Politik hätte
der Reichskanzler doch Herrn von Schoen
überlaſſen und uns, wenn er ſich auch noch
ſo ſehr als Lehrling fühlt, nicht dieſe Selbſt
verſtändlichkeiten erzählen ſollen, die für alle
Zeiten und Völker paſſen. Wir hätten gern
etwas über die Aufgebung von Kiautſchou
gehört die 110 Millionen, vie wir dort
hineingeſteckt haben, könnten wir gut für die
Reliktenverſicherung brauchen. Wie ſteht es
mit den dem Fürſten Bülow gegebenen
Garantien und mit den Staatsreiſen des
Kaiſers, bei denen Schnellzüge ausfallen
müſſen Das Verhältnis zwiſchen Zentrum
und Konſervativen kann nicht enger ſein als
jetzt, und Herr Gröber hat ſeine Ueberzeugung
der veränderten politiſchen Situation prompt
angepaßt. Jch erinnere ihn an das im Dome
zu Speyer zwiſchen der Sozialdemokratie und
dem Zentrum abgeſchloſſene Bündnis. Jetzt
will das Zentrum ſich als Wall und Damm
gegen die anſchwellende rote Flut in
Empfehlung bringen. Die Bekämpfung des
Zentrums werden wir uns immer zur Auf
gabe machen, ſolange es ſich als eine Junker
partei unter klerikaler Führung darſtellt.

König Leopold von Belgien
auf dem Sterbelager.

Paris, 13. Dez. Dem „Matin“ wird
ſoeben aus Brüſſel telegraphiert: Gegen
Mitternacht ſchlief der König ruhig ein. Die
Aerzte blieben am Krankenbett. Jm Palais
zu Laeken iſt das Perſonal aufgeblieben, ob
gleich man den Eintritt des Todes noch nicht
ſofort erwartet. Jn Hofkreiſen herrſcht leb
hafte Erregung. Prinz und Prinzeſſin Albert
haben im Schloß Laeken einen kurzen Beſuch
gemacht, haben aber nicht die Gemächer des
Königs betreten. Einer Depeſche aus Brüſſel
zufolge iſt ein tödlicher Ausgang wahrſchein
lich erſt in 48 Stunden zu erwarten. Eine
Perſönlichkeit des Hofes, der Privatſekretär
des Königs, und ein Miniſter, der aber nicht
genannt wird, haben ſich in dieſem Sinne
ausgeſprochen.

Brüſſel, 13. Dezbr. Einem heute vor-
mittag 9 Uhr ausgegebenen Bulletin zu
folge iſt der Geſundheitszuſtand des Königs,
der die Nacht ruhig verbracht hat, nicht beſſer
geworden. Wenn eine Aenderung zum
Beſſeren nicht in allernächſter Zeit eintritt,
wird eine Operation notwendig werden. Der
Pfarrer von Laeken iſt im Schloß anweſend,
um dem König im Falle einer Verſchlimme-
rung die Abſolution zu erteilen.

Der frühere Kultusminiſter Holle F.
Eſſen (Ruhr), 13. Dezbr. Der frührere

Kultusminiſter Holle iſt geſtern mittag in
Godesberg geſtorben.

Geboren am 27. Juni 1855 zu Schwelm,
kam Dr. Holle nach dem Beſuche des Gym
naſiums in Arnsberg und dem Univerſitäts-
ſtudium im Mai 1878 als Referendar an
das Appellationsgericht zu Hamm, wurde im
Januar 1883 Gerichtsaſſeſſor und noch im
ſelben Jahre zur land wirtſchaftlichen Verwal
tung beurlaubt. Jm Auguſt 1894 ſchied er
endgültig aus dem Juſtizdienſt und wurde
Spezialkommiſſar in Höxter, wo er 1889 zum
Regierungsrat aufrückle. 1890 trat er als
Hilfsarbeiterin das Landwirtſchaftsminiſterium,
wo er 1892 zum Geh. Regierungsrat und
Vortragenden Rat, 1895 zum Geh. Ober-
regierungsrat ernannt wurde. 1900 ward er
unter Belaſſung ſeines Titels und Ranges
aus dem Staatsdienſt entlaſſen, um Landes-

auptmann in Münſter zu werden. Jm
Dezember 1904 kehrte er als Unterſtaats-
ſekretcir im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten nach Berlin zurück. 1906 wurde er
ſtellvertretender Bevollmächtigter zum Bundes
Rat.

Als Nachfolger Studts übernahm er im
Junt 1907 die Leitung des Kultusminiſteriums.

Schon im Herbſt 1908 erkrankte Dr. Holle
und war ſeitdem beurlaubt. Am 14. Jult
1909 wurde ſein Geſuch um Dienſtentlaſſung
unter Belaſſung des Titels und Ranges
eines Staatsminiſters und unter Verleihung
des Roten Adlerordens erſter Klaſſe mit
Eichenlaub genehmigt. Der Verſtorbene war
Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Münſter. Jm Oktober 1889 war
ihm die Rettungsmedaille verliehen worden.

Berlin, 13. Dez. Der Kaiſer hat
an die Witwe des verſtorben Kultusminiſters
Holle folgendes Beileidtelegramm geſandt:
„Mit aufrichtigſtem Beileid habe ich die
ſchmerzliche Nachricht von dem Ableben Jhres
auch von Mir hochgeſchätzten Gatten erhalten.
Jch betrauere mit Jhnen in dem früh Heim-
gegangenen einen vortrefflichen Mann, der ohne
die tückiſche Krankheit, die ihn dahinraffte
Mir und dem Vaterlande noch außerordent-
liche Dienſte hätte leiſten können. Seien
Sie Meiner herzlichen Teilnahme verſichert
Wilhelm, I. R.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hatte ſich für geſtern
abend beim Staatsſekretär v. Schoen zum
Souper angeſagt und hörte im VLaufe des
heutigen Vormittaas Vortäge.

Lokales.
Merſeburg, 14. Dezember.

Verliehen. Seine Majeſtät der Kaiſer
und König haben dem Regierungs und
Baurat Stolze hierſelbſt den Charakter
als Geheimer Baurat Allergnädigſt zu ver
eihen geruht.

Städtiſches. Uebermorgen, Donnerſtag
abends 62 Uhr, ſindet die Wahl eines
Bürgermeiſters ſtatt. Hieran ſchließt ſich die
Beratung einer Reihe von Etats pro 1910 an,
die geſtern in der Stadtverordnetenſitzung der
vorgerückten Stunde wegen nicht mehr erledigt
werden konnten. Der Bericht über die
geſtrige Sitzung findet ſich in der Beilage der
vorliegenden Nummer.

ETS

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 14. Dezbr.

Jm Reichstage hat dieſer Tage der Herr
Reichskanzler ausgeführt, die wichtigſte Auf
gabe, die wir von jetzt ab zu erledigen hätten,
ſei die Ordnung unſerer Reichs-Finanzen, und
in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten
erklärte der Herr Bürgermeiſter, die Aufwen-
dungen, welche Merſeburg für Schulzwecke zu
machen habe, ſeien heute bedeutend höher als vor
vier Jahren, und für die 11--12,000 Mark,
die wir vom 1. April 1910 ab für höhere
Gehälter der ſtädtiſchen Beamten aufzubringen
haben würden, ſei Deckung nicht vorhanden.
Es iſt gut, daß ſo etwas einmal von kompetenter
Stelle aus öffentlich ausgeſprochen wird, denn
wenn es nur in den Tageszeitungen ſteht, ſo
fehlt das amtliche Siegel darunter und mancher
glaubt, die Zeitungsredakteure ſchrieben ſo etwas
nur aus egoiſtiſchen Motiven. Ach, wie glücklich
wären ſie, wenn ſie von einem Ueberfluß in
unſeren öffentlichen Kaſſen ſchreiben könnten,
ſtatt der Welt bekannt zu geben, daß an
nähernd die Hälfte des Reingewinns eines
induſtriellen Etabliſſements für öffentliche
Abgaben aufgewende werden muß Das Wort
Etat deckt ſich heute leider mit dem Begriff
großes Defizit oder erhebliche Erhöhung der
Steuer Zuſchläge, und das Unwillkommene
dabei iſt, daß es ſich nicht um eine vorüber-
gehende Erſcheinung handelt, ſondern um eine
ſolche von Dauer. Ein Schauſpiel für Götter
müßte es ſein, wenn die Kapazitäten unſrer
Volkswirtſchaftler-- Kapazitäten in der Theorie!

die Schmoller, Sombart, Brentano, Del-
brück, Friedrich Naumann, freundlichſt erſucht
würden, nun einmal in der Praxis
anzutreten und den Born ihrer Weisheit
fließen zu laſſen, wie wir unſer chroniſches
Reichs Defizit und unſere hohen Kommunal-
ſteuer-Zuſchläge los werden Wahrſcheinlich
würde es auf den guten Rat hinaus kommen,
auch die Hälfte des Reingewinns, wie jenes
große Etabliſſement, für öffentliche Laſten
aufzuwenden, denn es ſei ja niemand ge-
zwungen, als mittlerer oder kleiner Gewerbe-
treibender ſein Daſein zu friſten, dem
Streben, Millionär zu werden, und der
Eigenſchaft, es zu bleiben, ſeien ja keine

ungültig erklärt werden, was wahr cheinlich
iſt, ſo ift es andererſeits auch noch nicht
ſicher, daß die bürgerlichen Wähler durch Schaden
gewitzigt, nun einig fein würden. Jn dieſer
Beziehung fängt man wirklich allmählich an,

Schranken geſetzt, wer es als Geſchäftstrei-
bender nicht ſo weit bringe, wiſſe es eben
nicht richtig anzufangen Ueber ſolche Ant
wort des Profeſſor Jobſens entſtand ein
allgemeines Schütteln des Kopfes, der erſte
Steuerzahler ſagte: Hem, hem, darauf die
andern secundum ordinem.

Nun iſt es doch noch möglich, daß die
neu gewählten Stadtväter, wenn ſie zum
erſten Male auf ihre kuruliſchen Seſſel los-
ſteuern, mit dem Verslein aus „Zar und
Zimmermann“ begrüßt werden „vHeil ſei
dem Tag, an dem Jhr ſeid bei uns erſchienen,“
denn es iſt ja noch nicht ſicher, daß die
„Genoſſen“ aufs Rathaus kommen. Nota-
ben Selbſt wenn ihre Wahlen für

das Vertrauen zu verlieren, denn nachdem
vor zwei Jahren die Wahlkampagne mit einer
ſo unerfreulichen Diſſonanzgeendet und diesmal
alles geſchehen war, gl iche Vorkommniſſe zu
vermeiden, muß in letzter Stunde der Zwiſt
doch noch wieder hervorgeſucht werden. Kaum
glaublich, aber wahr! Wenn die „Genoſſen“
jetzt ausgeſchaltet werden, bevor ſie überhaupt

eingeſchaltet wurden, ſo wäre eine Wette, daß
nun aber diebürgerlichen Kandidaten ganz ſicher

gewählt würden, gewagt, und wer die Wette
hoch riskierte, könnte unter Umſtänden ſein
gutes Geld los werden. Bei den Wahlen
müſſen die „Genoſſen“ immer „mogeln“ wie
der „Pferde-Makeier“ beim Roßhandel. Ohne
„Mogeln“ tun ſie's nicht, ob in Erfurt,
Berlin oder Merſeburg unter Kame-
raden iſt das ganz egal. Hier haben
ſie auch einige Geſinnungsgenoſſen an den
Wahltiſch heran gemogelt, die gar nicht be
rechtigt geweſen wären zu wählen, aber das
iſt nicht einmal das Hauptſtigma des Wahl-
proteſtes, ſondern anſcheend wenigſtens,

iſt dies zu ſuchen in der korrigierten
Wählerliſte, Steht die Liſte einmal feſt, ſo
darf ſie nicht mehr korrigiert werden. Ehe
die ganze Wahl Proteſt Angelegenheit erledigt
iſt, dürfte wohl noch manche Woche vergehn,
die „Genoſſen“ müſſen ſich vorläufig noch
etwas gedulden, auch wer es ſonſt eilig hatte,
als Novize ſich auf dem Rathauſe zu prä-
ſentieren, muß noch etwas warten, dagegen
können jetzt wieder liebliche Träume von
Stadtverordneten Herrlichkeit Alle umgaukeln,
welche vor einigen Wochen einen Durchſturz
erlebt hatten.

In den Schulvorftand der höheren Mädchen
Schule ſoll auch eine Dame berufen werden
können. Die Auffaſſungen waren prinzipiell
geteilt, die meiſten Stadtverordneten neigten
aber zu den Frauen. Gewiß war jener

e

c c

L

e

Seidenplüsch-Paletot

mit imit. Fehfutter oder Serge
und reichem Posamentenbesatz
in allen Grössen u. verschiedenen
Längen
Mark 95. 68. 52. 40.

59 Rabatt.

W

7
r

r

Feiptigerſtr. 94 Halle, Leipzigerſtr. 94.

kür Welhnachts- Geschenk
empfehle

7 T

h

c e F. ra 7 3

e

3 x

T T 1

Samt-Jackett

mit Schalkragen und neuartiger

Verschnürung, sehr kleidsame
Form für junge Damen,

Mark 45. 35. 25. 17.
5 Rabatt.

10-
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Bürgermeiſter eines weſtpreußiſchen Städt
ens ungalant, der ſagte, wenn die Frauen

alle Rechte beanſpruchten, müßten ſie auch
alle Verpflichtungen übernehmen und er
werde ſie demnächſt zu den Uebungender Pflichtfeuerwehr einladen, aber bei aller
Sympathie für das Erſchließen aller möglichen

Berufe für die Frauen, möchte doch davor ge
warnt werden, die Grenzen zu überſchreiten.
Daß ſie vereinzelt in der ſie vereinzelt in den Kirchenratund in den

wird ſich ſchwerlich

parlamente, ſo wird ſich
Sympathie weiterer Kreiſe

Schulvorſtand ihren Einzug halten, dagegen
etwas Stichhaltiges

vorbringen laſſen, wenn ſie aber erſt in die
Parlamente kommen, ſelbſt in die Stadt

Sympathie höchſtens vereinzelt, da ſie ficher-
lich manchen intereſſanten und kurzweiligen
Anlaß bieten würden, Betrachtungen vom
Rathauſe zu ſchreiben ob zu ſchreiben, ob aber Herr Frauen

ſ chlechter eintrat,

dafür ſchwerlich annähme, erſcheint
erwecken laſſen,

heim der für Gleichberechtigung beider Ge-

würde, daß der Rathausſ aal, wenn auch nur
zeitweilig, den Charakter eines Frauenheims

Telegramme md letzte Nachrichten.
Der Eiſenbahnattentäter

Beuthen, 14. Dez.
zuge überfollene Dame, eine Frau Siepenberg

damit einverſtanden ſein
der den

doch fraglich.

ereignet.

Die im Schnell

aus New York,
feſtgenommenen Fremden den Mann wieder,

Chemnitz, 14. Dez.
Chauſſee hat ſich geftern abend in der Nähe
von Borna ein ſchwerer Automobilunfall

heftig zuſammen,
der Stelle getötet wurde und der Beſitzer des
Autos e ſchwere e Brletzungen davontrug davontruu

erkannte in einem geſtern

Ueberfall auf ſie verübt hat.
Auf der Leipziger

Ein AutomobilſtießmiteinemGeſchirrſo
daß der Chauffeur auf

Marie Müller nach.
Inh. M. Merker und H. Sachse

Kleine Ritterstr II. Kleine Ritterstr. 11-

Unſere

Weihnachis-
Russtellung

iſt eröffnet und empfehlen wir in größter Auswahl:

Lederhandſchuhe in t d Stepper
Stoffhandſchuhe ganten n Van 9 n guter

Ball- u. Geſellſchaftehandſchuhe

BRallblIumen in reicher Auswahl.
Orenburger Shawles und Tücher rege
SportMützen, Shawls u. Schleier

MotorScarfs und Kragenſchoner
Schwarze Schürzen in Seide und Wolle
Reiſeplaids allen Prlilage

Güirtel aparte Neuheiten.
Rüſchen Rüſchenkartons Fichus

Schleifen Pfäffchen Kragenu. Krawatten

BallShawles n Zütt Chiffon Crepdechine und Seidein allen Längen in Leder, Stoff u. Seide. 3

Kunſtverein zu Merſeburg.
Nachdem das vorjährige Geſchäfts

jahr abgelaufen iſt, wird dem 8 7
der Vereinsſatzungen gemäß die

ordentliche
ereinoverſ aumlung

Fetiag, den 17. Dezember 1909,

nachmittags 6 Uhr
im Sitzungsſaal des Königlichen
Schloſſes anberaumt, zu welcher die
Mitglieder des Vereins eingeladen
werden.

Tagesordnung:
Neuwahl des Vorſtandes.
Jahresbericht.
Rechnungslequng für das Ver-
einsjahr 1908/9.
Haushalteplan für das Vereins
jahr 1909/10.
Anträge.
Vereinsverloſung.
Sonderverloſung.

a S L S

J. A.
Beisner.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Donnerstag, den 16. Dezember,
abends 8 Uhr in der „Reichskrone“

FamilienAbend.
Vortrag Als Chriſtus geboren

ward (Herr Lehrer a. D. Schmelzer.)

Der Vorstand,.

Muſikaliſche u. Geſangs-Vorträge.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstancdl.
Werther, P.

Wegen vorgerückter Saiſon ſtellen ſämtliche garnierte und ungar-
nierte Damen u. Kinderhüte zu allerbilligſten Preiſen zum Ausverkauf.
1 Poſten Herren- u. Damen Glacéhandsehnhe, ſolange

der Vorrat reicht, Paar 1,50 Mk.
Feder-Boas, Gürtel in Leder und Seide zu herabgeſetzten Preiſen.

Als praktische

Weihnachtsgeſchenke
empfehle

Brieftaschen Luthertischchen Brotkörbchen
Zigarrenetuis Nähhkasten Butterdosen

Handtäschechen Paneelbretter Cakesdosen
Portemonnaies Rauchtischchen Fruchtschalen
Spazierstöcke Rauchservices Rahmenservices

Taschenmesser Schreibzeuge Zuckerdosen
Enorme Auswahl. Bescheidene Preise.

Spiel warenhhauus
Wilh. Köhler

Gotthardtstrasse S.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. G.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Kassenabsehluss tür Monat November 1909.
Einnahme. 7 9 Ausgabe.Kaſſenbeſtand vom Monat Gegebene Vorſchüſſe 150 940,60

Oktbr 20 364,73 Zurückgezahlte Anlehen 58 783,17
Rückzahlung auf gegebene Vereinskapital von Mit-

Vorſchüſſe 122 107,45 gliedernSorſchuß Zinſen 4435,35 Verwaltungskoſten 1397,95Aufgenommene Anlehen 54 179,37 I Scheck-Conto 8 742,21
Scheck- Conto 8 500, Giro- Conto Berlin 26 663,80Giro-Conto Berlin 14 239, 04 Laufende Rechnung

Laufende Rechnung Berlin 10 606,05Berlin 1908, I Bank Conto 61 357,85er Ah don m 53 762,16 Conto für Verſchiedene 32 711,65
ereinskapital von it z3)51 203,28gliedern 2629,51 euminag. t 29228

Reſexpefonds 8 42, Mithin Beſtand 13 604,63Conto für Verſchiedene 82640,30
Summa: 364 807,91

2

Photographiſche

Apparate

zu Original-Fabrikpreiſen ſo-
wie ſämtliche Bedarfsartikel
und Chemikalien empfiehlt
Kädler-Drogerie

Wilh. Rieß tch/ 35 Kurt Atzel,
atenplan.

Meine diesjährige

I Ausſtellung

Ofenſchirmen u.
Kohlenkaſten,

in ſeparatem Zimmer,
bietet ganz hervorragend gediegene
Sachen, ſowohl in Form, als auch

Malerei.
Beſichtigung ohne Kaufzwang

gern geſtattet. (2847
Otto Bretschneider,

Eiſenw.-Handlg. kl. Ritterſtr. 5.

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast schmerzlos.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inb.: Hubert Totzke.

Zwei, auf Wunſch auch
3 möbl. Zimmer

zu vermieten. Zu erfragen
Poſtſtraße 8

Burgstrasse 7.

L a
I

n a

3 Spezial-Gesechätt am feiner Papier-, Schreib-, Leder- u. Luxuswaren, Kunsthandl. a
S

Fernsprecher 291.

Meine

Weihnachts-Ausstellung::
ist eröffnet und bietet in diesem Jahre eine
besonders reiche Auswahl in für Weihnachten
passenden Geschenken. Ichlade zum Besuche
derselben ergebenst ein und ist auch Nicht-
käufern die Besichtigung gern gestattet. Meine
Preise sind reell und billig und ohne Rabatt-

berücksichtigung gestellt.

Donnet an

Operngucker
Krimstecher

von vorzüglicher Wirkung.

BReiss zeuge
Thermometerfürs Zimmer und Preie sowie

gewerbliche Zwecke.zaromeier
versohiedeneter Konstruktion,

zu verlässige Ware,

ygrometer
Modelldampfmaschinen

Schabonen
e EBrillen u. Klemmer

in Gold, Doublé, Nickel, Stahl
empfiehlt in F. grösster AuswahlOtto Un bekannt.

Halle, Grosse Ulrichstrasse Ia.

Zug J Sempfehle große Auswahl in
Chriſtbaumſchmuck u. Licht

haltern. Nichttropfende
Baumlichter. Engelsgeläute.

Weihnachtskarten. Parfüm u.
Seifenkäſtchen.

Elisabeth Müller,
Markt 25. (2817

Prima
Torfſtreu

in ganzen Ladungen offeriert billigſt
Walter Westram,

Kurt Karius, Seabt
empfiehlt als paſſende Weihnachts
geſchenke zu ſehr billigen Preiſen:
Schreibwaren, Lederwaren,

Spielwaren, Gesangbücher,
Bilder- und Märchenbücher,

Gesellschaftsspiele, Briefpapier
50 Rabatt in

Pferde
zum erae

kauft (1975Reinhod M Mövius
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb,
M
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dno ito dobkowitz, Nerseburg.
58 Telefon 58. li Entenplan lRenommierteste Bezugsquelle für gute Waren in überaus reichhaltigen Sortimenten bei äusserst niedrigster Preisberechnung.

in einfacher u. ele-

Als passende Weihnachitsgeschenke exinptehle:
Einzelne Roben, Velour-Echarpes, eder Waschtischdecken, Pferdedecken

in e arz, für Männer undOrépe etc. T d bPrima echtfarbige eidoret Tändelschürzen BarchenthemdenSchwarze Kleiderstoffe, wolle seie und Baum es m. veis Be BeZ Se in weise und bunt, Vant deler Sorge on Bois anä
hie loſe m Wone, Halp- ung Wirtschaftsschürzen Be Iniets in jeder Breite NormalwäschefürHerren

r Bettdecken u. Bettücher St Qualitaten).

rein wollene
COheviots,

in gestreift und Kkariert Gingham,
leid or in Lama, Halbtuch JSatin Augusta ete,Hauskleider

Hauskleider ham und
Kleiderbarchente,

ar r za in Calmue 9 Barohont,Unter röcke Wolle, Moire u. Läüstre.

Plaids u. Tücher

Taschentücher
Handtäücher

Weisse Schürzen
in weiss und

in weiss und bunt.Handtuchstoffe. Wischtücher.

in weiss und bunt.
Bettvorlagen und Pelle.
Bettzeuge in Weiss und bunt.

Gar den vom Stück,
Weiss u. creme.

neue chice
Passons.

bunt.

Reise- und Schlafdecken

vom einfachsten bisJagdwesten elegantesten Genre.
Vn terjacken in blau und braun.

Damenbeinkleider
in Barchent und Hemdentuch.

Unterhosen, gewirkt u. gestrickt,

Kaschmir.
ans Jephn Pjschdecken Piieh, m Wolle ana Kalpwolle Hemdentuche, mr Ia Qualitaten.

W Vorgezeichnete Handarbeiten und Tapiſſerie- Artikel.
Ein grosser Posten Kleider- und Seidenstoffe, um damit möglichst zu räumen, im Preise aussergewöhnlich F. billig W eingestellt

Weisse Wäsche Elegante Neuheiten in Schürzen.
ſBenentensn erte Gelegenheitskäufe und Weihnachts-Sonder- Angebote in allen Abteilungen.

Tuch etc.

für Herren, Damen
und Kinder.

Neu auftgenommen: Pflanzen Oaunen à Pfd. Mk. 1. o0.

S Pagelgfra gegen Wegen Aufgabe des Artikels

ensehaseage e Totalausver kauf 5x Grösste Auswahl so er Geschenmlce. J v
viaon Kleiderſtoffen

J v t v J Ji zu fabelhaft billigen Preiſen-3 Um mein großes Lager zu lichten, verkaufe zu ganz

e 2 dinem i t t un h.e e f Extrapreiſenz er harlneſr Gannerh ämmerv- W 9 Sahiir zem aller Art c
Waschmasechine 5 J e Wnscheronie v. 52. 8 8 I OrSsetts und Hiümelerleivehen

2 e Hüte für Bamen u. Mädchen Sr mtmiar ine 7 J vorgez. und fertige Handarbeiten 2

h on e z et n e 2 s rr e S Cravatten u. Hosenträger. se M. 25.t e e ars r wirkte 8 Ferner empfehle in großer Auswahl:
m n m 4 S N. I i e s prpeeken, Strümpfe, Handſchuhe, Tricotagen, Jagdweſten,
piritusplätte 7. M. 8.50. Taſchentücher, Damen- und Kinderwäſche,

Herrenwäſche, Handtücher, Wiſchtücher, Betttücher,

pral«tische v Hauben, Mützen, Gamaſchen, Gürtel,Oeihnachts valeſche S traße 23 Ballſhawls, Ballhandſchuhe c.

8 eschenhe u Pfiſt d chherrſchaftliche Wohnunge e Pflanzendaunen 95 Pfg.V R vermieten. e R mOtto Schol ne a t (S ra ma d tun 9 f Gotthardtstrase 34. ch T e Co ring ditst 25 2eſonders mache noch auf mein großes reichhaltiges 6 arcits t aaufmerkſam u 87 W Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
a b wein vom u Mein Lokal iſt durch Centralheizung
II. Hypothek 2500, Land Gaſthof
mit Feld. Offerten unter 2868 an
Expedition des Blattes.

Makulatur à Ltr. 35 Pfg.
Bernhard Oeltzschner,

Merseburg.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

angenehm erwärmt.

Hierzu eine t
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295 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Stadtverordneten Sttzung.
Merſeburg, 14. Dezember.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet. Derſelbe teilte mit, daß ein
Dankſchreiben der Hinterbliebenen des verſtorbenen
Stadtverordneten Weidemann für die Teilnahme
anläßlich des Ablebens des Genannten einge-
gangen ſei.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Der zweite Punkt derſelben, welcher vorweg ge

nommen wurde, betraf Aenderung der Beſoldungs-
Ordnung der ſtädtiſchen Beamten. Be-
richterſtatter Herr St. V. Eich ardt. Nachdem
vor zwei Jahren eine Erhöhung der Gehälter einge
treten iſt, haben infolge der inzwiſchen erfolgten
Erhöhung der Lehrergehälter die ſtädtiſchen Beamten
pet tioniert, um mit dieſen auf gleiche Stufe zu
konmen. Das Stadtverordneten Kollegium hat
eine Kommiſſion gewählt, und dieſe hat drei
Sitzungen abgehalten und beſchloſſen, die Erhöhungen
im r gut zu heißen. Das Höchſtgehalt ſoll
in 18, nicht erſt in 21 Jahren erreicht, die Hauptzu-
lage ſo gezahlt werden, daß ſie in die mittleren
Lebensjahre der betreffenden Beamten fällt, da
r ſind die beſonderen Wünſche der Militär-

nwärter nicht berückſichtigt worden, ebenſo nicht
die Wünſche einzelner Kanzliſten 2c. Der ſtädtiſche
Kalkulator wird in die erſte Gehaltsklaſſe einrangiert,
der Stadtbaumeiſter erhält eine Wohnungs Ent-
ſchädigung von 600 M., auch der Betrag füc den
Direktor der Gasanſtalt wird entſprechend fixiert.
Es wird künftig ein beſonderer Magiſtratsbote und
ein Rathaus- Kaſtellan angeſtellt werden. Der
finanzielle Effekt ſtellt ſich jährlich auf 11--12,000
M. Mehrausgabe. Herr Frauen heim bemerkt,
er ſei mit Bewilligung der Summe zwar einver-
ſtanden, wünſche aber, daß angeſichts der finanziellen
Lage der Stadt die Beamten es auch zu würdigen
wüßten, was die Stadt tue und möchte, daß die-
jenigen Beamten, welche meinten, ihre Leiſtungen
würden nicht genügend honoriert, ſich anderswo
ein geeigneteres Arbeitsfeld ſuchten Da die Lehrer und
Beamten nun erhöht würden, beantrage er, auch
die Kaſtellane und Arbeiter, die in ſtädtiſchen
Dienſten tätig ſind, entſprechend zu erhöhen. Herr
Eichardt wünſcht, daß für die Beamten das
Merſeburger Rathaus kein Taubenſchlag werden
möge, ſondern daß ſich alle recht lange hier hielt n.
Der Herr Bürgermeiſter führt aus, die Be-
amten würden es ſicherlich zu würdigen wiſſen,
was die Stadt für ſie tue, zumal für die erhöhten
Mehrausgaben ja keine Deckung vorhanden ſei.
Was die Arbeiter in ſtädtiſchen Dienſten anbetreffe,
ſo komme es auf die Leiſtungen des Einzelnen an.
de Teichmann iſt für den Antrag des Herrn

rauenheim im Prinzip.
Der Antrag auf Erhöhung der Beamten-Ge-

Ja wird angenommen, ebenſo der Antrag
auenheim.
Nunmehr wird der erſte Punkt der Tagesorduung,

Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der letzten
Stadtverordneten Wahlen, zur Be-
ratung geſtellt. Berichterſtatter Herr St.-V. Scholtz
Die Wahlen haben vorigen Monat ſtattgefunden,
die Stichwahl in der II. Abteilung am 6. d. Mts.
Jm Juli d. J. iſt ſeitens des Magiſtrats ortsüblich
bekannt gemacht worden, daß die Liſten der Wähler
öffentlich ausliegen, Einſprüche gegen die Richtig-
keit der Liſten ſind von keiner Seite erhoben worden.
Nachdem die Wahlen vollzogen worden ſind, iſt
gegen die Giltigkeit der Wahl der in der III. Ab-
teilung gewählten Kandidaten ſeitens der Herren
Lohrengel und Zunker Einſpruch
erhoben worden, und zwar, weil mehrere Wähler
dieſelben werden namhaft gemacht nicht die
preußiſche Staatsangehörigkeit beſeſſen hätten, weil
fernerhin die Verhältniſſe in den einzelnen Wahl
lokalen derart unzureichende geweſen ſeien, daß es
mehreren Wählern nicht möglich war, abzuſtimmen
und weil ſonſtige Verſtöße vorgekommen ſeien. (Die-
ſelben werden einzeln aufgeführt.) Der Herr Be-
richterſtatter beantragt, zunächſt Beweis darüber zu
erheben, ob die Verhältniſſe in den Wahllokalen un-
zulängliche geweſen ſeien. Bejahenden Falls würde

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.

11] Nachdruck verboten.
Jrmgard ſchweigt. Wie brennend verlangt

ſte darnach, den Schleier von dem Geheimnis
gelüftet zu ſehen, welches das Leben ihrer
Eltern während der letzten Jahre zu einem
Martyrium machte! Wie verlangt ſte dar
nach zu erfahren, weshalb der Vater
mitten in der Nacht gleich einem Verbrecher
ins Haus geſchlichen kam, um ebenſo ängſtlich
wieder davonzuſchleichen

„Muß ich Dir noch weitere Aufklärungen
geben, mein Kiud wiederholt Frau Mirjam,
und eine geheime Ungſt zittert in ihrer
Stimme nach.

„Nein, Mutter,“ erwidert Jrmgard tiefbe-
wegt. „Du müßteſt es denn ſelbſt für gut
halten.“

Frau Mirjam ſchüttelt den Kopf.
„Geheimniſſe ſind eine ſchwere Bürde, mein

Kind. Deine jungen Schultern haben ſchon
genug zu tragen. Laſſen wir die Sache ruhen!
Es iſt biſſer für Dich und für mich

Jrmgard beugt ſchweigend das Haupt.

Tiefe Nacht.
Durch die ſchweigſamen Straßen Jeruſalems

irrt ein müdegehetzter Mann, ein Geächteter. l

dies auf Grund einer Entſcheidung des D. Verw.
Gerichts Veranlaſſung ſein, die Gültigkeit zu bean
ſtanden. Außerdem ſeien aber die Wahlen von zwei
der Gewählten zu beanſtanden, weil ſie nicht Haus
beſitzer ſeien. Der Magiſtrat hätte bekannt machen
müſſen, daß für jede Abteilung die Hälfte
der zu Wählenden h ſein müßten. Das
ſei nicht geſchehn. Endlich ſeien an den im Juli er.
ausgelegten Liſten Korrekturen, reſp. Streichungen
vorgenommen worden, es ſei nicht erſichtlich, ob Das
nachträglich geſchehen ſei. Treffe Das zu, ſo ſeien
die Wahlen in ihrer Geſamtheit ungiltig, denn nur
die Liſte, wie ſie urſprünglich feſtgeſtellt worden ſei,
habe Giltigkeit. Er beantrage, auch über dieſen
Punkt Bewe s zu erheben. Der Herr Vorſitzende
bemerkt, ſeines Erachtens ſeien die Wahlen ungiltig,
weil auf Grund der Städteordnung der Magiſtrat
hätte publizieren müſſen, die Hälfte der zu Wählenden
in jeder Abteilung müßten Hausbeſitzer ſein. Das
ſei nicht geſchehn. Würde auf Grund des erhobenen
Proteſts die Einführung der Gewählten beanſtandet,
ſomüßtendiejenigen Stadtverordneten, welcheſonſtaus-
ſcheiden würden, ſo lange ihr Amt ausüben, bis die
ſtreitige Sache entſchieden ſei. Es wird beſchloſſen,
die Wahlen zu beanſtanden und Beweis darüber zu
erheben, ob die Verhältniſſe in den Wahllokalen un-
zureichende geweſen und ob die Wahlliſten nachträg-
lich noch abgeändert worden ſind.

Der folgende Punkt betrifft Erhöhung des
Schulgeldſatzes an der gehobenen Mädchen-
ſ h ule. Berichterſtatter Herr Dobkowitz. Die
Schulgeldſätze ſollen künftig erhöht werden, derart,
daß ſie an der gehobenen Knaben- und der gehobenen
Mädchenſchule betragen: Jn den unterſten Klaſſen
24 M., dann ſteigend auf 32 M., 40 M. und 44 M.
(bisher 20 M., 28 M., 36 und 40 M. in der Knaben
und 18, 27 und 36 M. in der Mädchenſchule.) Der
höchſte Satz von 44 M. ſoll erhoben werden für die
erſte und zweite Knaben, und für die erſte Mädchen-
Klaſſe, der Satz von 40 M. für die 3. und 4.
Knaben-, ſowie für die 2. und 3. Mädchen-Klaſſe
u. ſ. w. Nach längerer Debatte werden die Sätze,
wie in der Vorlage angegeben, genehmigt, und in der
Vorausſetzung, daß die Frequenz der Schule dieſelbe
bleiben wird, wie bisher, iſt der Mehr- Ertrag auf
jährlich 4698 Mark veranſchlagt worden.

Der nächſte Punkt betrifft Erhöhung des
Schulgeldſatzes der höheren Mädchen-
ſchule. Berichterſtatter Herr St. -V. Dobkowitz.
Bisher beträgt das Schulgeld für die untere Stufe.
100 M., für die mittlere und obere Stufe 120 M
Falls nun der Staat Zuſchüſſe für die höhere
Töchterſchule gewähren würde, wozu er berechtigt,
aber nicht verpflichtet iſt, iſt die Vorausſetzung, daß
für die Unterſtufe 100 Mark, für die mittlere und
obere Stufe 130 Mark Schulgeld erhoben werden.
Es wird beſchloſſen, das Schulgeld, wie angegeben,
zu erhöhen. Auf Anfrage erwidert der Herr
Bürgermeiſter, daß es ſich ſchätzungsweiſe um
166 Schülerinnen handeln werde man veranſchlage,
daß rund 15600 Mark jährlich mehr aufkommen
würden.

Der folgende Punkt betrifft Dienſtanweiſung für
den Schulvorſtand der höheren Mäbchen-
ſch u l e. Berichterſtatter Herr St. »V. Stoll-
ber g. Es liegt ein Muſterſtatut des Kgl. Provin
zial.Schulkollegiums vor, welches ſich gedruckt in
den Händen der Stadtverordneten befindet. Nach
g 10 des Statuts kann eine Dame Mitglied des
Schulvorſtandes ſein, Herr Pettzz old iſt gegen dieſe
Beſtimmung. Das Merſeburger Schulweſen ſei
bisher von Männern ſo gut verſehen worden, daß
es im allgemeinen des Rates von Damen nicht be-
dürfen würde ſollte aber ein ſolcher doch einmal
ſich als notwendig heraus ſtellen, ſo würde er ja
wohl ohne große Sch wierigkeiten zu erlangen ſein.
Der Herr Bürgermeiſter bemerkt, es gäbe
Fälle, wo der Rat einer Dame nicht gut zu ent-
behren iſt, es heißze auch in dem Statut nur, daß
ſie Mitglied des Vorſtandes ſein könne. Herr
FrauenheimiſtfürGleichberechtigung der Geſchlech-
ter. Herr Petzold ſei mit ſeinen Anſchauungen ſozial
rückſtändig (große Heiterkeit), im übrigen ſei ihm in
dem Statut zu viel von behördlicher Aufſicht die
Rede. Das ſtehe im Widerſpruch mit der Selbſtver-
waltung Herr v. Stein würde ſich im Grabe drehn,
wenn er wahrnehmen müßte, wie die Selbſtver-

Bei jedem auch noch ſo leiſen Geräuſch
zuckt er zuſammen, blickt er ſich ſcheu um.

Dahin irrt er durch lange, überwölbte
Gäßchen, in welche kein Mondſchein kriecht
durch hochgeſpannte Schwibbogen, treppauf,
treppab vorbei an hohen, ſtarrtrotzigen
Mauervorſprüngen, deren Niſchen Schmutzhaufen
zuſammengeknäulte, ſchlafende Hunde füllen

weiter, immer weiter
Jetzt die Chriſtenſtraße entlang, auf deren

weißgelblichem Geſtein grelles Mondlicht
flimmert, hinaus zum Damaskustor
hin zu dem ehrwürdigen Gemäuer des
Gartens Gethſemane

Manchmal erſchrickt der Einſame vor ſeineu
eigenen Schritten.

Dann bleibt er ſtehen und lauſcht
Nichts. Tiefe Stille ringsum.
Nun von neuem begonnen das raſtloſe

Umherirren, obgleich ſeine Füße ſchmerzen
und er am liebſten umſinken möchte vor
Müdigkeit.

Von weit, weit her kam er heute nacht,
um ſein Weib zu ſehen zu Fuß, mit
leerem Magen unb tödlicher Angſt im Herzen.

Er ſchaudert, wenn er daran denkt. Und
kaltes Entſetzen überrieſelt ihn, wenn ſeine
Gedanken noch weiter zurückfliegen.

Dann eilt er, ſo raſch es ſeine wunden
Füße erlauben, wieder vorwärts, als ſehe er
die Häſcher hinter ſich, welche ihn einfangen
wollen und ihn wieder zurückſchleppen hinter
jene Rieſenmauern, in denen er Jahr um Jahr
geſchmachtet

J

waltung überall verkümmert werde. Herr Fr.
Dr. Witte iſt dafür, daß man den Kommunal-
Arzt mit in den Schulvorſtand deputiere. Jn
Sachen, die nur ein Arzt verſtehen könne, redeten
die Schuldirektoren häufig genug hinein und dekre
tierten, ob ein Kind am Unterricht teilnehmen könne
oder nicht. Der Herr Bürgermeiſter entgegnet, inmanchen Dingen habe die Schulbehörde ein Uuf-
ſichtsrecht, daran könne nichts geändert werden, dem
Antrag des Herrn Dr. Witte bitte er, nicht ſtattzu
geben, da das Kuratorium der Schule eo ipso be
rechtigt ſei, Sachverſtändige htnzuzuziehen ſolle eine
Schülerin dispenſiert werden, ſo würden die Eltern
ſelbſt für ärztliche Unterſuchung Sorge tragen
können, höchſtens würde ſich für die Angehörigen
der Volksſchule in geeigneten Fällen die Hinzu-
ziehung des Kommunal Arztes empfehlen.

Mit unweſentlichen redaktionellen Abänderungen
wird die Dienſtanweiſung gut geheißen, nachdem
Herr Petzold noch erklärt hatte er ſeit nicht gegen
die Berufung einer Dame in den Schulvorſtand
als ſozial Rückſtändiger, ſondern, weil er für richtig
halte, gegen die Berufung von Frauen in pffentliche
Aemter von vornherein Stellung zu nehmen.

Der folgende Punkt betrifft Uebernahme der
Koſten für Zwangs-Desinfektionen und
Des infektionen der Wohnungen Tuberkulbſer. Be
richterſtatter: Herr St. V. Dr. Witte. Die Ge-
ſundheits- Kommiſſion hat beſchloſſen, zu empfehlen,
die Wohnungen Tuberkulöſer auf ſtädtiſche Koſten
desinfizieren zu laſſen, und er der Referent
könne ſich em nur anſchließen. Die Koſten
würden ſchätzungsweiſe jährlich 700 bis 750 M. be
tragen, bisher habe man 630 M. dafür verausgabt.
Herr Frauenhetim gibt ſeiner beſonderen Freude
darüber Ausdruck, daß man jetzt endlich zu Dem
komme, was er ſchon ſeit Jahren befürwortet habe.
Es wird dem Antrag gemäß beſchloſſen.

Ver folgende Punkt betrifft Unterhaltungskoſten
für die dritte Schweſter im Krankenhauſe.
Berichterſtatter Herr St. V. Vollrath. ie Ver
gütung auf die Zeit vom 10. November 1909 bis
zum 31. März 1910 beziffert ſich auf 170 Mark
und wird bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Verſicherung der Stadt
gemeinde gegen die Haftpflicht bei Perſonen
Beſchäftigung im Betriebe des Kranken-

auſes. Berichterſtatter Herr St. V. Günther.
ie Verſicherung wird auf zehn Jahre abgeſchloſſen,

die Prämie beträgt 56* Mark und wird bewilligt.
Der folgende Punkt, Feſtſtellung von Haushalts-

plänen für 1910, wird wegen vorgerückter Tageszeit
von der Tagesordnung re

Der nächſte Punkt betrifft Entlaſtung der Rech-

nung der r t für 1908.Berichterſtatter Herr St. V. Rügow. Die Recqh
nung wird entlaſtet.

betrifft Entlaſtung derDer letzte Punkt
Kämmereikaſſe für 1907. Berichterſtatter

Derſelbe zieht einigeHerr St.-V. Eichardt.
Monita, welche rein formaler Natur ſind. Die
Rechnung wird entlaſtet.

Damit ſchließt die Sitzung.

Rückgang des Bierkonſums.
Der Bierverbrauch in Deutſchland iſt nach

der nweueſten Brauſteuer- Statiſtik auch im
letzten Jahre wieder ſtark zurückgegangen.
Jm norddeutſchen Brauſteuergebiet ſtellte ſich
der Verbrauch auf den Kopf der Bevölkerung
im Rechnungsjahre 1908/09 auf 91,9 Liter
gegen 106 Liter im Jahre 1900/01. Das iſt
eine ſo niedrige Verbrauchsziffer, wie ſie ſeit
1894 nicht zu verzeichnen war. Die Produktion
hat gegen das Vorjahr um 2,2 Millionen
Hektoliter nachgelaſſen, ebenſo iſt die Zufuhr
ſowohl aus Süddeutſchland wie aus dem
Auslonde zurückgegangen. Auch in Bayern,
Württemberg, Baden und Elſaß.Lothringen
haben ſich Produktion und Verbrauch ver-
mindert. Der Verbrauch pro Kopf ſtellte ſich
in Bayern auf 235 Liter (gegen 247,6 Liter

Jetzt vorbei an einem türkiſchen Friedhof,
welcher ſich jchh nach dem Kidrontal herab-
ſenkt, und auf deſſen grobgemauerten Stein
grabhügeln flimmerndes Mondlicht tanzt

Plötzlich ſchweres Getrappel.
Der müde Wanderer duckt ſich hinter einen

der Grabhügel.
Eine Patrouille vermummter tuülrkiſcher

Soldaten mit übergehängten Gewehren zieht
vorbei. Von verſchiedenen Seiten kläffen
Hunde auf.

Dann wieder das
feierliche Schweigen.

Von neuem beginnt der Arme
Wanderung

Wenn er glaubt, zuſammenbrechen zu
müſſen, taucht vor ſeinem geiſtigen Auge
ein ſchmales blaſſes Frauenantlitz auf. Die
großen ſchwarzen Augen blicken voll, uner-
ſchütterlichen Vertrauens, in die ſeinen. Und
eine liebe, ach, ſo liebe Stimme flüſtert voll
Zärtlichkeit ſeinen Namen.

Und er überwindet den Moment der
Schwäche und hält ſich aufrecht, den Blick
vorwärts gerichtet auf eine beſſere Zukunft,
auf ein neues Leben, in welchem er vielleicht
wieder vereint iſt mtt ihr, die ſein alles,
ſein Stern, ſein guter Engel iſt.

Langſam verbleicht das Mondlicht. Die
ſcharfen Linien der Steinhäuſer, die Umriſſe
der Davidsburg, die Kuppeln und die Türme
erſcheinen in gröberer Schraffierung und
verwandeln ſich in unförmig verſchwommene
Maſſen,

alte ſchwermütige,

ſeine

in 1898), in Württemderg auf 755 Der
(gegen 194,8 Liter in 1897), in Baden auf
149 8 Liter (gegen 171,6 Liter in 1899), in
ElſaßLothringen auf 91,7 Liter (gegen 97,8
Liter in 1907). Jm ganzen Reich ſind im
Rechnungsjahr 1908,/009 durchſchnittlich 112
Liter Bier pro Kopf getrunken worden gegen
117,6 Liter in 1907/08 und 126,1 Liter in
1900/01. Die verbrauchte Menge hat nur
70 577 000 Hektoliter betragen gegen
73 461 000 Hektoliter im Vorjahre.

Natürlich iſt auch der Steuerertrag zurück
gegangen, ja, hier iſt die Abnahme noch er
heblich größer, als beim Konſum, und zwar
deshalb, weil das Bier wieder erheblich
dünner eingebraut worden iſt, als im Vor-
jahre. Jm Brauſteuergebiet wurden nur
61 045 800 Mk. Steuer vom Bier vereinnahmt
gegen 66008 600 Mk. im Vorfahre, im
ganzen Reich nur 114068 900 Mk. gegen
121 653 300 Mark. Auf den Kopf
Bevölkerung kamen im Brauſteuergebiet 1,22
Mk. (gegen 1,33 Mk.), im Reich 1,80 Mark
(gegen 1,95 Mk.). Da die Steuer nicht vom
fertigen Bier, ſondern vom Malz erhoben
wird, ſo beſteht bei den Brauern, zumal ſeit
der Erhöhung der Steuer, das Beſtreben
möglichft wenig Malz zu verwenden. Auf
dieſe Weiſe iſt der Malzverbrauch gegen früher
relativ ſtark zurückgegangen. Jm Rechnungs-
jahre 1889790 wurden im Braufteuergebiet
zu 1 Hektoliter Bier noch durchſchnittlich 19,72
Kg. Getreide und 0,16 Kg. Malzerſatzſtoffe
verwendet. 18099/1900 ſtellte ſich die Hiffer
auf 18,30 Kg. Getreide und 0,14 Kg. Malz-
erſatzſtoffe, 1905/06 auf 17,74 Kg. Getreide
und 0,16 Kg. Malzerſatzſtoffe, 1906/07 auf
17,53 Kg., 1907,08 auf 17,20 Kg. u. 1908/009
auf 16,94 Kg. Getreide. Auf 1 Hektoliter
Bier kamen infolgedeſſen im Jahre 1608/009
nur 1,19 Mark Steuer gegen 1,22 Mark im
Jahre vorher.

Die letzte, im vergangenen Sommer durch
geführte Steuererhöhung wird wahrſcheinlich
zu einer weiteren Einſchränkung des Malz-
verbrauchs führen.

Vermiſchtes.
Walchenſee, 11. Dez. Donnerstag u r

Walchenſee und Urfeld bei emn
chneegeſtöber eine La wine nieder, wovon ein

Teil ein eben des Weges kommendes Fuhrwerk ver
ſchüttete. Dem Kutſcher gelang es, ſich zu retten.
Auch konnte er eines der Pferde n
Rettung des anderen requirierte er e von Ur-
a Als man das Fuhrwerk ausgeſchaufelt hatte,
auſte neuerdings eine mächtige Lawine zu Tal und

verſchüttete die Hütte, in der die Leute Unterkunft
ſuchen wollten. Nur dem Umſtande, daß ſie ſich
mit dem Ausſchaufeln des Sefährtes lange auf
hielten, hatten ſie es zu danken, daß ſie

Leben ſind. J
Leciferrin

iſt eine Verbindung von Ovo-LecithinFiſen,
welche die Hauptbeſtandreile des Blutes und
der Nerven bilden, und deshalb von ſo
großem Erfolg bei allen Blut und Nerven
Störungen.

Preis der Flaſche Mk. 3, in Apotheken er
hältlich, wo nicht vorrätig, wende man fich
an „Galenus“ Chem. Jnduſtrie, G, m. b. H.
Frankfurt a. M.

noch am

Bald dämmert über dem Oelberg zarte*
Frührot herauf.

Feierlicher Slockenſchall ertönt.
Tiefer zieht der Mann den Hut über die

Augen, als er ſich der Grabeskirche nähert,
deren verwitterte Portale ſoeben gedffnet
m Menge Andicchtig

ine ge An er ſtrömt hinein.Unter ihnen Bruno Aſſſer Er r hier,
in den geweihten Mauern, nimmt niemand
Notiz von ihm. Hier iſt er ſicher.

Hier kann er den erſten Fiſen ug ab
warten, welcher ihn fortführt von Jeruſalem

dorthin, wo er ein neues Leben beginnen
will.

V.
„Langſchläferin! Auf! Auf!! Auf!
Durch die Türſpalte von Jrmgards Kämmer-

chen lugt Gerhildes ſchalkhaft lachendes Geſicht.
Was Die Schweſter iſt noch nicht auf

Unglaublich.
Ste tritt vollends ein und zieht die Schläferin

ſanft am Ohrläppchen.
Kaum, daß ſich Jrmgard rührt.
„Heda! Es iſt ſchon acht Uhr. Auf!“Endlich bewegt ſich Fewe eed delb

ſchlummer.
Ein zarter Naſenſtüber weckt ſie vollends auf.
Erſchrocken blinzelt ſie mit den Augen. Sie

kann ſich noch nicht recht beſinnen, wo ſie iſt.
Die Erlebniſſe der Nacht ſpielten unmerklich
in ihre Träume hinüber, ſo daß ſie ſich noch
ganz in deren Bann befindet.

(Fortſetzung folgt.)
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